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Wochenhilfe währen - - es Krieges.
Dan einer Reihe gemeinnütziger Vereine , die sich mit der

Pflege des Mutter - und Säuglingsschuhes befassen , war die An¬
regung ansgegangen , die Lurch die Bundesratsverordnung vorn
Z. Dezember 1914 zu leistende Wochcnhilyc unter der Kontrolle
dieser Verein « auszahlen zu lassen . Es sollte damit erreicht iver-
den , daß die Wöchnerinnen und Mütter sich nach bestimmten Der-
baltnngsmaßregeln richteten , die ihnen von den Vereinen für
Mutter - und Säuglingsschutz in ihrem eigenen Interesse , wie auch
im Interesse des Säuglings gegeben tverden . Eine ministerielle
Verfügung , die gegenwärtig durch die Oberversicherungsämter den
Krankenkassen bekcrnntgegebcn wird , besagt nun , daß d- m Wunsch,
nach einer Auszahlung unter Kontrolle der genannten Vereine
nicht stattgegcben werden kann . Eine Beihilfe aus Reichsmitteln,
so heißt es in der Verfügung , müsse in überall gleichbleibcnden Be¬
trägen gezahlt , und der Anspruch daraus dürfe nicht im Einzelfalle
vom Ermessen einer anderen , zumeist nur privaten Stelle ab¬
hängig gemacht werden . Den betreffenden Vereinen bleibe immer
noch die Möglichkeit , die Gewährung des von ihnen selbst ausge-
Wors-ncn Stillgcldes von der Beobachtung ihrer Verhaltungsvor¬
schriften schon während der ersten 12 Wochen abhängig zu machen
und damit von vornherein ihren berechtigten Einfluß zu betätigen.
Voraussetzung sei jedoch, daß die Verein « vom Eintritt jedes lln-
terstützungsfalles rechtzeitig Kenntnis erhalten . Von diesem Ge¬
sichtspunkt aus sei es zu begrüßen , wenn die Krankenkassen den
ihnen bekannten Vereinen der bezeichncten Art vom Eintritt jedes
Falles der Wochcnhilfc necch der Bundesratsvcrordnung alsbald
eine kurze Mitteilung Angehen ließen.

Daß die ministerielle Verfügung die Ueberantwortung der
Kontrolle der privaten Vereinigungen rundweg ablehnt , ist jeden-
solls sehr zu begrüßen ; denn so sehr die in Frage stehenden Ver¬
haltungsmaßregeln für Wöchnerinnen von Vorteil sein können,
so sehr leicht wären Schikanen aller Art und Verzögerungen der
Auszahlung der Reichswochenhilfe möglich und dann natürlich vpn
unendlichem Nachteil . Die Vereine für Mutter - und Säuglings¬
schutz köirnen ihre vorteilhafte Mütterberatung und Anleitung
zweifellos ebenso gut ohne ein Pressionsmittel ausüben , und sie
wirkt besser, wenn sie ohne den Druck geschieht.

Die Landwirtschaftskammer wendet sich mit folgendem
Aufruf (in die Einwohnerschaft wegen der Küchenabfälle:
„An die Hausfrauen und Töchter Wies¬
badens!  Tic gegenwärtige große , aber auch schwere Zeit
hat die Landwirtschaft vor die Aufgabe gestellt , die gesamte
Bevölkerung auch unter erschwerenden Umständen mit Brot
und Fleisch zu versehen . Unsere Feinde haben unser Land
von jeglichem Verkehr mit den ausländischen Gebieten , die
sonst die nötigen Ersatzfuttermittcl für die Schaffung von
Fleisch lieferten , abgeschnittcn . Sie haben die Absicht.
Deutschland auszuhungern . Es unterliegt keinem Zweifel,
daß ihnen das nicht gelingen wird . Bei richtiger Sparsam-

- Seit, insbesondere auch bei dem Verbrauch von Brot und
Mehl , wird es uns gelingen , unser ganzes Volk zu ernähren.
Alles muß jedoch mithelfcn , die insbesondere auf dem Gebiet
der Beschaffung von Futtermitteln bestehenden Schwierig¬
keiten zu beseitigen . Dazu bedarf es auch der Hilfe der
städtischen Bevölkerung,  insbesondere der Haus¬
frauen und Töchter . Sie alle können große wirtschaftliche
Werte retten und für die Fleischversorgung bcreitstellen , die
jetzt achtlos weggeworfen werden , wenn sie alle bet-
fütter baren Abfälle im Hau sh alt sorgfältig
sammeln.  Keine Hausfrau soll onnehmen , ' daß das,'
Wenige , was sie ans ihrem Haushalt liefern rann , nicht m
Betracht kommt . Diele kleine Mengen geben schließlich cicke,
aroßc Masse . ///

Die Stadt Wiesbaden hat es dankenswerterwciss ^ lMr-
noinmen , die Küchenabfälle . und zwar Kartofl -f êl-
schalen , Obstschalen . B r o t r e st e , Eierschalen
und gesunde Abblätter  von Gemüse oder Salat
durch besondere Wagen — ffi-Wagen — Montags und
Donnerstags sammeln zu lassen.

Wir fordern alle Hausfrauen und Töchter Wiesbadens
aus , dafür besorgt zu sein, daß die obengenannten Abfälle
gesammelt und auf die Glockenzeichen  hin den
Sammelwagen zugeführt werden . So haben die Hausfrauen
und Töchter Wiesbadens Gelegenheit , der Landwirtschaft , die
sie bis jetzt immer ernährt hat und sie tveiter ernähren wird,
auch ihrerseits einen Dienst zu erweisen und ihr die Abfälle
von dem wieder zurückzugeben , was sie in ihre .Haushaltungen
geliefert hat.

Sammelt also eure Abfälle , führt sie regelmäßig ab , und
traget dainit bei zur Durchführung der allgemeinen Volks-
ernährung !"

Fällige Steuern , Am 1., ? . und 3. Februar sind die
Staats - und Gemeindesteuerbeträge in den Straßen mit den
Anfangsbuchstaben L , P . Q und R zu zahlen.

Zahnärzte oder approbierte Aerzte. Es besteht vielfach
noch die Auffassung , daß die Krankenkassen nach §§ 122 und
123 R .-V.--O. unter allen Umständen gezwungen werden
können , bei mangelnder Zustimmung der Versicherten zahn-
ärztliche  Behandlung zu gewähren . Nach einer neueren
Verfügung des Ministers des Innern genügen die Kassen an
sich der gesetzlichen Verpflichtung , wenn sie den Versicherten
bei Zahnkrankheitcn die Behandlung durch approbierte
Aerzte, also nicht npr durch Zahnärzte gewähren . Es ist im
Srnzelfalle zu prüfen , ob noch den örtlichen und persönlichen
Verhältnissen ohne Verträge mit Zahnärzten eine genügende
arztlrche Behandlung gesichert erscheint . Es komine wesentlich
daraus an , ob die in Frage kommenden approbierten Aerzte
überhaupt Kenntnis der Zabnheilkunde besitzen und Neigung
zeugen, sic auszuüben . Dies treffe aus dem flachen Lande
mrd rn kleinen Städten häufiger zu . als in Großstädten . —
<- 1c'c j *nmcifu «ö ist sowohl für Kranken kaffen wie auch für
deren Mitglieder wichtig . .

Borträge über Gemüsebau . Ans Veranlassung der
d^ 'Elrffchaftskanmier wird im Februar der Gartenbau-
miperwr Schilling  aus Geisenheim in einer Reihe

Fruchtmarkt . Die Preise vom letzten Fruchtmarkt standen
wie folgt : 50 Kilogramm Heu 4.50—5.20 Mark , Richtstroh
3.10—3 .20 Mark , Krummstroh 2 .50 Mark . Es waren an ge¬
fahren 6 Wagen Heu und 5 Wagen Stroh.

Holzvcrsteigcrung findet am Dienstag den 2. Februar,
vormittags 11% Uhr , int Stadtwalde , Distrikt Pfaffen¬
born.  statt.

Fahrplanändcrung . Von Montag den I. Februar ab wird der
Eilzug Nr . 134, ab Niedernbausen um 838 Uhr morgens , Wies¬
baden an 90« Uhr , in einen Person «,tzug tnngewandelt . Der neue
Zug mit zweiter bis vierter Wagenklasse geht um dieselbe Zeit
in Niedernhausen ob, hält auf den Zwischenstationen Auringen-
Medcnbach , Igstadt und Erbenhesm an und trifft um 6t0 Uhr im
Hauptbahnhof Wiesbaden ein , wo er den direkten Anschluß mit
zwei Eilzügen nach Mainz und Frankfurt berbindet.

Aus öem Greife Wiesbaden.
Sonnenberg -Rambech , 30. Jan . (Acht n g !) Jrn

Restaurant „Zur Waldlust " in Rambach findet am Sonntag
den 31. Januar , nachmittags 4 Uhr , eine Mitgliederversamm¬
lung der Wahlvcreine statt . Genosse Witte aus Wiesbaden
wird einen interessanten Dortrag über Rußland halten.
Außerdem steht der Quartalsbcricht und die Kricgsfürsorgc
zur Debatte . Wir erwarten zahlreichen Besuch und laden
insbesondere auch die Frauen der Kriegsteilnehmer höslichst
ein.

Biebrich , 29. Jan . (K r i e g s f ü r so r g e.) Durch die
Reich s w o l I w o che hat die Kriegsfürsorge eine neue Auf¬
gabe zu lösen , der sie sich mit Eifer annimmt . Die notwendigeri
Näharbeiten werden vorzugsweise an Kriegerfrauen vergeben.
Eine Praris . die nur gut geheißen werden kann . Alle Sachen
werden , ehe sie verarbeitet oder versandt werden , desinfiziert,
vsiss städtischen Bauhof sind für diese Arbeiten die notigen
./raume hergerichtet worden . Geradezu staunenswert sind die
großen Mengen Schuhzeug und Kleidungsstücke , die dort an-
gesammelt wurden . Hieraus ist zu ersehen , daß es für Bedürt.
«k»e m Biebrich noch reichlich Quellen gibt . Zu hoffen ist
dabei , daß für die Bedürftigen am Orte die Quellen für die
tlrolge nt .Mt versiegen.

Biebrich , 29 . Jan . (Auch ein „Geschäft " .) Es
hat zwar vor dem Kriege schon Gewerbe gegeben , die sich der
Aufmerksamkeit unserer Frauen in hohem Maße erfreuten.
Ttc jetzige Zeit ist aber gerade für die Wahrsagerinnen

oder wie sie sich selbst nennen , Phrenologinnen-
besonders günstig . Unzählige Frauen , denen die Sorge um
ihren Mann im Felde und um ihre Zukunft keine Ruhe läßt,
finden den Weg zur Phrcnologin . Enttäuscht oder mit noch
gnälenderen Zukunftsbildern verlassen die Frauen mit er¬
leichtertem Geldbeutel die Meswissendc . Jeder Groschen
für derartigen Aberglauben ist schade. Die ortskundigen
Damen hoben ohne Mühewaltung Gelegenheit , ihre Qpser
entsprechend zu rupfen . Nach dem häufigen Inserieren in
der „Tagespost " muß das „ Geschäft " gehen . Es kann nicht
oft genug gesagt werden , daß Aberglaube  schädlich auf
(Iciit und Gemüt wirkt . Und das ist Aberglaube im „moder¬
nen " Gewand . Arbeiterinnen , Taschen zu ! •

Biebrich , 29 . Jan . (Rentenempfänger)  haben ihre
Rentenquittungen am 29 . und 30. Januar abzugeben . Abzu-
holeu sind sie am 1. Februar von 8 bis 9 Uhr vormittags aus
der Polizei / — (D i e P o l i z e i v e r w a l t u n g) macht die
AuMhmch der Hundesperre bekannt . Das Frculaufenlassen
dex Hunde ist nunmehr wieder gestattet.
4 Schierstem , 29. Jan . (Bahn  projektWiesbaden-
Schi er  st ein .) Der Bürgerverein Schierstein hat eine An-

'jmgc  an den Magistrat der Stadt Wiesbaden gerichtet , in der
b 'er um Auskunft über den Stand des Projektes einer direkten

elektrischen Bahnverbindung von Wiesbaden nach Schierstem
ersucht. Der Magistrat Kat, wie die „Schiersteiner Zeitung"
mitteilt , darauf geantwortet , daß das Projekt nicht aufgegeben,
sondern nur ansgeschoben sei, weil sich während der Kriegs¬
wirren die Ausführung nicht empfehle . Gegenwärtig beschäf¬
tige sich die Stadt mit einem Antrag von Tr . Peters und Ge¬
nossen, der die Beteiligung der Stadt an dem Unternehmen
einer Bahnverbindung des Hafens und der Fabriken am Rhein
mit dem Staatsbahnhof im Auge hat . Die zur Prüfung dieser
Frage hestellte Kommission werde das Ergebnis der Prüfung
denr Magistrat unterbreiten . Das Interesse des Bürgerver-
eins an der Sache ist ja sehr erfreulich , ob aber der Zeitpunkt
für , die Anfrage glücklich gewählt war , ist eine andere Frage.
Daß das Projekt während des Krieges nicht besonders forciert
wird , das mußte doch jedem Verständigen klär sein . Die
eigentlichen Schwierigkeiten , die dem Projekt entgegenstehen,
sind aber weiter rheinabwärts zu suchen.

Erbenheim , 30 . Jan . (Z itt Beachtung !) Wir
wachen die Arbeiterschaft darauf aufmerksam , daß am Sonn¬
tag den̂ 31. Januar , nachmittags tun 4 Uhr , im Restaurant
-.Zur Stadt Wiesbaden " eine Mitgliederversammlung des
Wahloereins stottsindet . Neben sehr wichtigen Vereins-
angelegeicheiten dürfte besonders der Vortrag des Genossen
W . Lieser -Wies baden interessieren . Die Gemeindevertreter
werden auch Bericht über den Stand der Knegsfürsorge er¬
statten . Wir laden daher die Frauen unserer Genossen
freundlichst ein.

Crbenheim , 29 . Jan . (Ge me i n d ede rt re tu n g.) Der
Gewcrbcverein hatte ein Gesuck um Erhöhung des Zuschusses für
die Unterhaltungskosten der Gewerbeschule an die Gemeinde ge¬
richtet . Die Vertretung beschloß, den Zuschuß aus 868 Mark zu
erhöhen . Nachdem der evangelischen Kinchengemcindc die Auflage
gemacht worden war . die Abwässer des Diakonissenhcims entweder
abzuleiten oder eine größere Grube Herstellen zu lassen, wendet
sich jetzt der Vorstand der Kirchengemeinde an die Gemeindever¬
tretung mit dem Ersuchen , eine Ableitungsmöglichkeit zu schaffen.
Die Vertretung beschloß , einen Straßenkanal durch die Taunus¬
straße nach dem Distrikt Mersch zu legen , um dort den Anschluß
zu erreichen . Der Gactenstraßenkanul soll mit durchgeleg ! werden,
/nenn die Kirchengemeinde 1680 Mark von den 1660 Mark betragen¬
den Kosten leistet.

Um  örn umliegenden tfrctfen.
Schulwesen im GroSherzogtum Hessen.

Die Zahl der g estv e rb l i che n U n t e r r i cht S s chu I e
trug irn Schuljahre 1618 bis 1914 nach der amtlichen Starts
mit zusammen 2428 Schülern , gegen 2219 Schüler » im Bor

In Sonderkursen nahmen außerdem 689 Schüler Unterricht . Von
den im Winter die Kunstgewerbeschülen Besuchenden waren : in
Alsfeld 34 , Alzey Iss, Benöhr ->2, Bingen 131, Büdingen 25,
Darmstadt : Gewerbeschule 4p staudcsbaugewerbeschule 157, Er.
bach i. O 18. Friedbcrg 82, Gießen 82, Lauterbach 10, Mainz 117,
Michelstadt 28 , Nidda 36, Offenbach 612 und Worms 56 . Don
diesen waren 357 über 20 Jahre alt , 716 waren 18 bis 20 Jrrhre
und 1355 14 bis 18 Jahre Nach dem Beruf waren 1062 Schüler
Bauhandwerker . 1200 Nichtbauhandwerker und 67 ohne Gewerbe.
Die Zahl der Lehrer betrug zusammen , wie im Vorjahre , 108,
außerdem eine Lehrerin . Ferner bestanden 4t gewerbliche Fort-
bildungsschulen mit 134 Lehrern und 4319 Schülern in 146 Ab¬
teilungen (int Vorjahre 29 Schulen mit 123 Lehrern und 3321
Schülern in 131 Abteilungen >.

Am Großherzogtum bestanden im Vorjahre 1913/14 11 Gyni.
nasien mit 2188 Schülern , davon 41 Schülerinnen ; 3 Progpm-
nasien mit 225 Schülern (3), Realgymnasien 163? Schüler (431,
Obcrrerlschulen 4163 (68 ), Realschulen 17 mit 2685 Schülern (430 ),
Landwictschaftsschule eine mit 56 Schülern , Höhere Bürgerschulen
24 mit 1432 Schülern , darunter 028 Schülerinnen , Höhere Mädchen¬
schulen 6 mit 3542 Schülerinnen , Studienanstalten und Lehre-
rinnenseminare mit 151 Schülerinnen . Außerdem bestanden 38
Vorschulen mit 1871 Schülern , darunter 236 Schülerinnen.

Die wissenschaftliche Befähigung zum Einjährig -freiwilligen
Dienst erlangten an sämtlichen höheren Lehranstalten 1110 Schüler
(im Vorjahre 1109 ), und zwar 822 durch Versetzung nach Ober-
sekunda und 227 auf Grund der Prüfung nach der Ordnung vom
15 . Dezember 1899 und 61 durch Absolvierung der Obcrsekunda.
Ferner bestanden die Prüfung 58 Schüler an der Goetheschule zu
Offenbach und 17 Schüler an der St . Marienschule zu Mainz.

Die Zahl der Abiturienten und Abiturientinnen an den Gyrn-
nasien betrug 256 lö>. an den Realgymnasien 99 (14 ) und an den
Oberrealschulen 136 (13). Die Zahl der Nicht sch üler,  die im
Jahre 1913/14 die Abiturientenprüfung crn einer Vollanstalt be¬
standen , betrug : Gymnasial -Abiturienten 8, Gymnasial -Abituri-
enten 6 , Oberrealschul -Abiturienten 5, Gymnasial -AbiturientinnLN
1, Realgymnasial -Abiturientinnen 5, Obcrrealschul -AbiturientinnLn
— . Die Fachvrüfung bestanden an den Seminaren zu Darmstadt
29 und Mainz 17 Schülerinnen.

P r i va t s chu l en bestanden in Hessen im Jahre 1913/14 40 ,
die von 1272 Knaben und 2420 Mädchen besiicbt waren , sonstige
Privatschulen waren von 142 Knaben und 77 Mädchen besucht.

Nachdenkliches aus oberhejstjchen Larrösturmbeiefen.
Oberhessische Landsturmmänner schicken aus den hohen

Vogesen Briefe , die auf sehr eigenartige Gepflogenheiten
der Gemeindebehörden in der Heimat ein seltsames Licht
werfen . Lasten wir einen der Briefschrciber selbst erzählen:
.. . . . Eine Bitte hätten wir noch. Es wird nämlich
'ehr geklagt , daß die Rechner von den @e*
m eindekassen d e n Frauen an der Unter»
ft Übung das Ho lzg e I d und sonst alles ab -
n eben.  Tie Frauen mögen gerade nicht nein sagen , wenn
der Rechner sagt , Ihr habt noch das und d-as zu bezahlen,
wenn die andern Frauen dabei sind, und nachher schreiben sis
hier ihren Männern , daß sic in den letzten Tagen nur Kar¬
toffeln essen mußten , weil sic kein Geld hatten , um Brot zu
kattscsi. denn eine ' Frau , die fünf Kinder hat und alles kaufen
muß , kann doch nicht den Monat herumkommen , wenn sie nur
noch 12 Mark herausbekommt . — Auch sind wir alle rechr
dankbar fiir die vielen Gaben , die wir erhalten , es ist aber sc»
cure eigenartige Dache , wenn wir hier ein Liebespaket er¬
halten und zu gleicher Zeit einen Brief von der Frau , umritt
iie schreibt, die Kinder haben schon 14 Tage keinen
0 o n .6e n Schuh  und der Schuster macht sie auch nicht , weil
ich die lebten nicht bezahlen  konnte , auch muß ich
den Bub ohne Unterhosen gehen lassen, da rnachen Sie sich
selbst einmal eine Vorstellung . Wir haben hier Dank dev
Derrtühung unserer Militärverwaltung alles , was absolut
notig ist , aber zu Hause friert und hungert
u n s e r e F a m i l i e. Es wäre diel bester , wenn der
Le h re r die Schuhe einmal Nachsehen  würde , und auch
die Unterkleider der Kinder , denn es sind Leute hier bei uns,
die secks Kinder in der Schule haben.

Da wäre viel besser zu helfen , und es würde hier jeden
Vater freuen , mehr wie 10 Liebespakete , wenn er wüßte , daß
fcirto Kinder nicht zu frieren brauchen . Ich bitte Sie im
Aufträge vieler meiner Kameraden , darüber etwas schreiben
zu wollen , wir sind Ihnen alle sehr dankbar , . .

Die schlichten ungekünstelten Zeilen bedürfen keiner Er¬
läuterung , sie sprechen Bände und werden hoffentlich an den
zuständigen Stellen den gebührenden Einbruch machen.

Hanau , 30. Jap . (Aus der M r sir ä c le de r aus¬
rüst  u n a ZY  r a n che .) Die mit dem Ausbruch des Krieges «in¬
getretene erhöhte Beschättigung an Militärausrüstungsgegenstän-
dcn hat auch in Hanau ein« Anzahl neuer Beiriebe diescrBranche
ins Leben gerufen , in denen Arbeiter aus den verschiedensten Be¬
rufen lohnende Arbeit und Beschästigung fanden . Diese Arbeiten
wurden bisher in der Hauptsache von gelernten Sattlern crus-
gesührt . Dir Löhne sind durch Tarifvertrag geregelt . Um auch
in Hanau einen Litauen Einblick in die neuen ssrbeitsvcrhältnisse
zu erhalten , findet morgen Sonntag vormittags im Gewerkschafts-
Hanse eine Konferenz aller in Frage kommenden Faktoren statt.
Tic Konferenz beginnt um 10 Uhr morgens . Hierzu sind alle Ar¬
beitet :, die jetzt auf Tornister arbeiten , cingeladcn . Die Gewerk-
schattsvorsräude aus Offenbach . Frankfurt und Hanau treffen sich
zu einer Vorbesprechung um 9 Uhr . — (Zr i e gs koch kirr s u $.)
Wie der Magistrat amtlich mitteilt , soll in den nächsten Tagen
ein Kriegskochkursus für Frauen und Mädchen stattfinden . Der
Kursus wird sich auf etwa 9 Wochen und 18 Kochnbcnd« ,Diens-
tags und Freitags von ä bis 8 Uhr ) erstrecken . Tie Teilnahme
rst kostenlos . Anmeldungen werden ans dem Rathaus «, Zimmer 38,
morgens von 10 bis 121 - Uhr , entgegengenoininxn . — (V o n den
Apotheken .l Am Sonntag ist die Altsiadi -Äpothcke für das
Publikum geöffnet : sie kann auch des Nachts in Anspruch genom¬
men werden . — iK r a „ ke n k a s s« ,f ü r Gold - und Silbe r-
arbeiter n. verw.  Best .) Den verehrl . Mitgliedern . vor¬
genannter Kasse (zur  Nachricht , daß der Kassenabend heute van
f ^ 7 bis 148 Uhr kn der „Karthaune " stattfindet.

Ha ««« , 30 . Jan . ' (G..e naffin Lamm  f . ) Die treue
Lebensgefährtin unseres alten , allezeit für die Partei rührigen
Genossen Jakob Lamm ' ist einem langen , schiveren Leiden erlegen.
Mir trauern niit unserem alten Genossen , dem der unerbittliche
Tob die Gattin in dieser schwer«« Zeit von per Saite riß . Da§
Andenken der Verstorbenen werden wir stets in Ehren hatte « .
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Vilbel» 80. Jan . . f-̂ ur Arbe itslosenfrage .)
lieber 500 erwerbstätige Männer sink»zurzeit aus der hiesigen
Gemeinde zum Heeresdienst einberufe ». Große Lücken sind
schon in den Reihen der hiesigen Arbeiterschaft gerissen. Zn
alledem tritt nunmehr noch größere Arbeitslosigkeit ein, die
namentlich die Bauhandwerker schwer trifft , die zurzeit jeg¬
licher Unterstützung bar sind. Die Gemeindeverwaltung plant,
auch hier helfend einzugreisen . Um jedoch einen Ueberblict
über den Umfang der Arbeitslosigkeit zu erhalten , ist eS
nötig, daß sich alle Arbeitslosen melden. Keiner sollte zurück-
stehen, wenn Arbeitslosigkeit vorliegt , sich arbeitslos zu mcl-
den. damit der Einnahmeausfall genau sestgsstellt werden
kann, denn ohne Zweifel mußte die große Mehrzahl ihre» Er-
werb außerhalb Vilbel suchen, da hier am Orte keine Arbeits¬
gelegenheit vorhanden ist. An alle Stauen und Männer , die
zurzeit arbeitslos sind, ergeht die dringende Mahnung , sich in
den nächsten Tagen , Frankfurterstraße 88. zu melden.

klirr Frankfurt a . M.
vas Schwein — ein innerer Zeinö.

Das Schwein ist als Konsument der schärfste Konkurrent
des Menschen. Es gibt große Gebiete in den Vereinigten
Staaten , in denen die Schweine fast ausschließlich mit Mai-
gefüttert werden, während dort der Mais gleichzeitig das
Hauptnahrungsmittel der Menschen ist. Auch bei uns ist der
Getreidekonsumder Schweine außerordentlich groß. Vor dein
Kriege wurden etwa "/ »».unserer Roggenernte . sZ unserer
Gerstenernte und der eingeführten Gerste und des ein ge¬
führten Maises an die Schweine verfüttert . So wurden jähr¬
lich etwa V.z Million Tonnen Roggen , annähernd 3 Millionen
Tonnen Gerste und fast eine Million Tonnen Mais Don den
Schweinen verzehrt. Mit dem Ausbruch des .Krieges mußten
wir auf die Einfuhr von Getreide fast völlig verzichten. Das
bedeutet für uns u. a. einen sährlichen Ausfall von 3 Millio¬
nen Tonnen Gerste und 1 Million Tonne » Mais . Man hatte
nun erwartet, daß dieser Ausfall notwendigerweise eine Ver¬
minderung unseres Schwcinebestandes zur Folge haben Würde.
Aber dies war nicht der Fall . Wir hatten bei Ausbruch des
Krieges rund 25 Millionen Schweine und haben auch heute
noch etwa ebensovielc. Da nun auch die anderen für Schweine
in Betracht kommenden Futtermittel während des Krieges
knapper sind als vorher , müssen ungeheure Mengen Roggen
den Schweinen geopfert worden sein. Wenn vor dem Kriege
monatlich etwa 50 900 Tonnen Roggen und 25,0000 Tonnen
eingesührte Gerste und Mais an Schweine verfüttert wurden,
so dürften im Augnst, September und Oktober v. I . monatlich
mindestens je 300 000 Tonnen Roggen verfüttert worden sein.
Was das bedeutet, kann man sich daran klar machen, daß die
gesamte Bevölkerung des Deutschen Reiches monatlich etwa
600000 Tonnen Roggen verzehrt . Während die Menschen
monatlich etwa 0 Kilogramm Roggen pro Kopf konsumierten,
fraßen die Schweine monatlich mindestens 12 Kilogramm pro
Kopf unserer Bevölkerung . Und das zu einer Zeit , wo streng¬
stes Haushalten mit Brotgetreide ein Gebot der Selbsterbal¬
tung für das deutsche Volk wart Mit dem Verbot des Ver-
fütterns von Brotgetreide , das am 4. November v. I . in Kraft
trat , dürfte der Roggenkonsum der Schweine zwar erheblich
zurückgegangenfein, aber die Tatsache, daß die Zahl der
Schlachtungen seitdem nicht wesentlich zugenommen hat.
zwingt zu der Annahme , daß noch nach Erlaß des Verbots die
Schweine-vielleicht ebensoviel Pro Kopf verzehrt haben wie die
Menschen. Dckbei ist der Schweinesleischertrag aus dem der- -
fütterten Getreide recht gering . Ter Landwirt rechnet im all»
gemeinen damit , daß 5 Gewichtsteile Getreide 1 Gewichtsteil
Schweinefleisch ergeben. Dieselbe Menge von 9 Kilogramm
Roggen, die den Monatsverbrauch eines Menschen darstellt,
liefert also nur 1,8 Kilagramm Schweinefleisch.

Nun soll wenigstens einem Teil dieser gefährlichen Mit-
vcrtilger menschlicher Nahrung der Garaus gemacht werden.
Unser Schweinebestand soll fmt einige Millionen vermindert
werden. Deshalb hat der preußische Landwirtschaftsminister
an die Bevölk-rnng und die Kommunen die Aufforderung ge¬
richtet, sich mit Dauerware vorzuschen. Er handelt dabei
zweifellos auch im wohlverstandenen Interesse der Landwirte
und Schweinezüchter, Denn dadurch, daß jetzt viele Städte
und Private sich mit Dauerware eindecken, steigt die Nachfrage
uoch Schweinefleisch und damit auch der P r e i s . Trotz deS
Ueberangebotes von Schweinen und trotz der großen Ab¬
schlachtungen. die jetzt überall vorgenommen werden, ist der
Preis der Schweine nicht gesunken, sondern gestiegen. Am hie¬
sigen Biehniarkt wurden diese Woche 88, 80 und 00 Mark für
den Zentner Schlachtgewicht notiert . Das sind ganz außer¬
ordentlich hohe Preise , die es dem kleinen Mann — ganz ab¬
gesehen von anderen Gründen — fast unmöglich machen, den
Rät des Landwirtschaftsministers zu befolgen und sich mit
Dauerware einzudecken. Desbalb wäre es notwendig gewesen,
mit der Anordnung zur Abschlachtung größerer Mengen von
Schweinen auch zugleich, H ö ch st p r e i s e für die Schweine
festzusetzen. Dann wäre der Spekulation , die auch in diesem
Falle einsetzen wird und zum Teil schon eingesetzt l)at , ein
Riegel vorgeschoben stvorden. Wenn es schon, wie der Frank-
furter Magistrat so schön sagt , „ein Stück Kriegsarbeit ist, der
sich die nicht im Felde Stehenden mit vaterländischem Psticht-
gefühl unterziehen müssen", sich mit Dauerware vorzusebcn.
dann wäre cs auch im vaterländischen Interesse gelegen dem
Spekulantentum ein wenig die FlüM zu beschneiden und be¬
stimmte Preise für die auf den Markt kommenden Schweine
fystzusetzen,

Verwertung Ser Rüchenabfälle.
'/ _ Pom „N ationalen  F r a u e n d i e n ft" wird uns

beschrieben: Unser Aufruf bat in den Hausfrauenkreisen
lebhaften Widerhall gefunden und unsere Werbekartcn liefen
in großer Zahl mit zustimmendcn Antworten ein. Selbst
verständlich konnten bei dieser schwierigen Organisation , die
sich in kurzer Zeit über die aanze Stadt erstreckte, Irrtümer
nicht vermieden werden. Wir sind darüber orientiert , dgß
in einigen Straßen die Abholung der Karten nickt ganz rich¬
tig von statten ging, und wir bitten alle Hausfrauen , bei
denen die freundlich bereit aelegten Karten nicht abgeholt
wurden, trotzdem Bei ihrer Mitarbeit zu verbleiben und die
gesammelten Küchenabsälle bereit zu stellen. Bei der Aus¬
dehnung, die die Ôrganisation bereits angenommen hat.
können wir die Hausfrauen nicht mehr einzeln benachrichtigen
und bitten daher von diafer Zeitungsnotiz Kenntnis zu
nehmen.

Wir haben die Stadt in 7 Bezirke  eingeteilt und
7 Bezirksleiterinnen teilen sich in die Arbeit.

1. Weitend,  siidl . Hälfte : Frau Stephanie Jorchheimer,
Bettinastraße 64;

2. Westend,  nördl . Hälfte : Frau Julie Roger , Schu-
megnrstvahe 59;

30. Immar l^ f

vkni Mokrli»Om Ws dm
krlWslhWlsh seMmilAnOii!
Rax Hermann Glück. Zranksurt-Nordost II

Schreiner»gefallen bei Wq-nbeche am 11. November

(Dsftor Helbing. Zrankfurt-vahnhosLviertel
gefallen in fttanfrflifi _

Wilhelm Aaab, Naurod
«cfollen am 14. Dezember in Rußland

Mols Dörr. Sonnenberg
r.ofi.Uen am 20 Dezember in Krantreich

Karl Röder. Naurod
an Verwundung gestorben im Lazarett in Frankreich

3. Nordend , Wests. Hälfte : Frau Lisette Rendel, Strrn-
slraße 27;

4. Nordend,  östl . Hälfte : Frau .Helene Wolfs, Grüne¬
burgweg 57:

5. Ostend:  Frau Berta Rosenblatt , Fichtcstraße 7;
6. B a hn h » f s g e g e u d : Frau Ziehen , Blumenstr . 16;
7. B o ckeu h c i m : Frau Olga Gumpf . Kettenhofweg 07.

Die weiteren Anfragen der Hausfrauen mochten sich an
diese genannten Adressen richten.

Montag den 1. Februar,  am Tage der Beschlag¬
nahme unserer Getreidevorräte , beginnt die Ab¬
holung der Küche nabfälle  in Frankfurt . Da¬
durch schaffen die Frauen den Landwirten einen kleinen Aus¬
gleich für die Futtermittelknappheit . Die Fuhrleute der
Landwirte fahren von diesem Tage an durch die genannten
Bezirke in der Weise, daß sede Straße jeden zuzeiten Tag be¬
fahren wird. Die Stadt hat die Fuhrleute mit Legiti-
mationskarten und einheitlichen Glocken versehen. Wenn der
Fuhrmann mit seiner starken Glocke zweimal klingelt, be¬
deutet dies die sreundliche Einladung an die Hausfrauen
und Hausangestellten, die bereitgestellten Küchenabsälle dem
Fuhrmann an seinen Wagen zu bringen . Wir möchten noch¬
mals dringend bitten, jede Gefährdung unseres Nutzviehs zu
vermeiden, und daher keinerlei Fischreste , keine
Orangen - und Zitronenschalen  und keine feuch¬
ten Speisereste unter die Abfälle zu werfen.

Wir wiederholen: Von Montag den 1. Februar an wird
in jeder Straße jeden zweiten Tag der Fuhrmann mit ÄÜagcn
und Klingel erscheinen.

Stiftung für die Universität Frankfurt am Main . Der am
10. Januar verstorbene Privatmann Robert ^ lershenn hat der
Universität Frankfurt am Main eine Million Mark vermacht. D,e
Summe ist nach dem Ableben seiner Witwe zahlbar.

Kartoffel- und Gemüseäcker. Unsere Stadtverwaltung hat be¬
schlossen. möglichst viel verfügbaren Landes zur Andauung von
Karoffeln und Gemüse bei: Einwohnerschaft unentgeltlich
zur Verfügung zu stellen. Für den Stadtteil Bückenheim wurden
dem Bockenheimer Kleingartenbauverein E. V. Zirka 30 Ar tn
Parzellen zu je 3 Ar zur weiteren Vergebung übertragen . Inter¬
essenten können sich zur Erlangung eines Kartoffel - oder Gcmme-
ackers an den Vorsitzenden obigen Vereins , Herrn Friedrich Bcrg-
häuser. Große Seestraße 43, wenden.

Brot in Restaurants . In der gestrigen Monatsversammlung
des Gastwirtevereins wurde ein Beschluß angenommen , der den
Mitgliedern zur Pflicht macht, sich das Brot bezahlen zu lassen.
Die Maßnahme soll am 10, Februar in Kraft treten . — Die vom
Gastwirteverein angregte Verlängerung der Polizei¬
stunde  ist voir der Behörde abgelehnt worden. Es wurde aber
gestern in der Versammlung mitgeteilt , „es bestehe die Hoffnung,
daß eventuell für Samstag und Sonntag die Verlängerung zu-
gestande» wird"

Der Schwindel mit Kngelschuhvanzern . Ter kommandierende
General des 18. Armeekorps gibt bekannt , daß der Privatverkauf
von Kugelschutzpanzeruallgemein verboten ist. Ausgenommen von
dem Verbot sind diejenigen Panzer , die von der Gewehrprüfungs-
kommisfion geprüft und nach den hierfür gültigen Festsetzungen
für brauchbar befunden wurden , was nachquiveisen ist.

Maul - und Klauenseuche. Unter den Vlehbeständen der städ¬
tischen Irrenanstalt , Feldftrnße 78, und der Landwirte I . Clauer
und G. Hasenstab, Zentgrafenstratze 8 und Friedberger Land¬
straße 529, ist die Maul - und Klauenseuche auSgebrochen. Tie
Gehöfte bilden je einen Sperrbezirk.

Vom Frankfurter Landsturm -Bataillon Quentin . Von
den Angehörigen des Landsturm -Bataillons in ot . Quentin sind
für die Angehörigen in Frankfurt und Umgebung mehrere hun¬
dert Pakete eingetrofsen. Viele dieser Sendungen wurden bereits
abgeholt; aber noch lagert ein großer Teil bei dein hiesigen Ersatz-
Bataillon und wartet der Abholung. Wer von unseren Frank¬
furter Landsturinleuten in St . Quentin ein Paket erwartet oder
dieses noch nicht abgeholk hat, wird ersucht, die eingetroffenen
Sachen so bald als möglich anzufordern . Die Abgabe geschieht
wocheniäglich von 8 bis 12 Uhr früh und von 2 bis 5 Uhr nach¬
mittags in der Turnhalle der Karmeliterfchule , Mosdstraße.

Frankfurter Stadttheater . Die Intendanz des Schauspiel¬
hauses  gibt bekannt: Wegen Erkrankung des Frl . Fuchs spielt
in der heutigen Erstaufführung von Hermann Bahrs Schwank
„Der muntere Seifensieder" die Rolle der Nesty Frl . Grete Lorma
vom Kgl. Hoftbeater in Stuttgart als Gast . — Die Intendanz der
Oper  teilt mit : In der am Dienstag den 2. Februar stnttfinden-
den Aufführung von Richard Wagners „Tristan und Isolde " wird
Frau Kammersängerin Beatrice Lauer -Kotilar vom Großh . Hof-
thea:«r in Karlsruhe in der Partie der Isolde aushilfslveise
gasiieven. Herr Fänger singt hier zum erstenmal den Tristan,
Frau Clairmont . die Brongänc.

Kleine Mitteilungen . Am Februar wird N ordert I a c -
ffucv  über seine Reisen nach England und Frankreich während
der Kriegszeit einen Vortrag halten . Der bekannte Schriftsteller
hat London und Paris , Bordeaux , Lyon. Tijon mit Gefahr für
Leben und Freiheit besucht und das Tun und Treiben dortselbst
beobachtet. — Der hiesige dänische Hilfsverein beschloß in seiner
Generalversammlung , als Zeichen seiner Sympathie und Dank¬
barkeit eine zweite Sammlung  zu veranstalten , deren Er¬
gebnis dem hiesigen Polizeipräsidenten für die Kriegsstirsorge
überreicht werden soll.

Albert Schumann -Theater . Die Leharsche Operette : „Der
Rastelbinder" bleibt nur noch wenige Tage auf dem Spielplau.
Am Sonntag den 31. Januar finden die beiden letzten Sonntags-
Vorstellungen stait , und zwar nachmittags 1 Uhr bei kleinen
Preisen . Als nächste Neuheit ist „Liebessahrt ", Operette in drei
Akten, Text und Musik von Max Bectuch, in Vorbereitung

Di« Altheim.Ausstellung im Kunstvrrein. Junghosistaße *
wird am 10. Februar geschlossen. Eine weitere Verlängerung
Ausstellung, wie sic vielfach gewünscht wird , bat sich leider in Rjjz,
sicht auf die Leihgaben aus Privatbcsitz nicht ermögliche» lgM
Dagegen wird in der Ausstellung am Sonntag den 7. Februar
nachmittags von 1l4 bis 6 Nor. ein Volkstag  mit aus 30 M.
ermäßigtem Eintrittspreis stattfinden , der weitesten Kreist^
unserer kunstliebendcn Bevölkerung Gelegenheit bieten soll,
Ueberblick über das Schaffe» eines unserer beliebtesten heimisch^
Künstler zu gewinnen , wie er in dieser Vollständigkeit wohl ka„,^
wieder geboten werden kann.

» «reine und verkannnlnngen.
Wiesbaden. gl -G .-P . „Bruderbund ". Sonntagabend 7Z4 )1tit

Zusammenkunft bei Mitglied Kopp. Dotzbeimerstraße.

3!

Sriefkasten - er Ke- aktion.
P . Lch., Franks. Wer unter den Pseudonym«» Homo

Parabellum schreibt, ist uns nicht bekannt.
1 D 40. Landsturmtauglich. Krankheiten des Herzens oder

der großen Gefäße.
I A 72. Geringere Form - und RichtungSiehIer an den Beine

soweit dadurch der Dienst bei einzelnen Waffengattungen crfch
wird (zum Beispiel X- oder 0 -Beinel.

I A 73. Geringe Erweiterung der Blutadern an den Beinen^
l A 76. -stärker gekrümmte oder sich zum Teil deckend,

Zehen ; sie gestatten in der Regel nicht den Dienst zu Fuß.
h 72 . Verkürzung eines Beines.
l- 73. Stärkere , über einen großen Teil der unteren Gltee„

maßen verbreitete Erweiterung der Blutadern (Krampfader,
gesiechte).

U 48. Untauglich. Asthmatische Beschwerden, guck ohne
nachweisbare Veränderung an den Lungen . 1

U 49. Untauglich. Fehler und chronische Krankheiten des
Herzens. ^

W 70. Landsturm tauglich.
W 74. Es wird der Vermerk in der Stammrolle sein.
P . D!., Frankfurt a. M. Bis 1. April 1915 beurlaubt wegen

allgemeiner Schwächlichkeit— ohne anderweitige körperliche Fehler
— infolge zurückgebliebener körperlicher Entwicklung.

K. M., St . I. Von dem Tage an , an welchem der Heeres^
pflichtige cingerückt ist. muß die Unterstützung gezahlt werden.
2. Die Witwe hat Anspruch auf Unterstützung.

F. El. i« Bad Nauheim . Sie müssen neben dem Buchstabe^
6 noch die Nummer mitteilen . die der untersuchende Arzt nannte,.'

H. Schäfer, Obcrtiefenbach. Sie können vorläufig in dieser
Sache nichts unternehmen.

Rest.

Keldpost.
Zuriickgekommc« : Reservist Karl Guth.
H. 100- Es stimmt alles genau ! -
Fritz Müller . Sie sind im Irrtum ; es sind noch zwei Manatei

Altmairr. Wir tonnen jeden Tag men'tenS nur «in Exempl»,
schicken, sonst wird ei  zu schwer. TL

H. 3-, Schützengraben. DaS ist nicht richtig. Wir berechn«,
nur 70 Pfennig für die Feldpostzusendung ; dos Abonnement wird
aber wie üblich vorausbezablt . Daher wohl der Irrtum.

Wiesbadener Theater.
Residenz- Theater.

Samstag , 30. Jan ., 7 Uhr : „Als ich noch im Flügelkleids . . ."
Sonntag , 31. Jan .» 144 Uhr : „Tie Barbaren ". -Halbe Preis«. —

7 Uhr: „Sturmidyll ".
Man tag. 1. Febr., 7 Uhr: „Die fünf Frankfurter ".
Dienstag . 2. Febr.. 7 Uhr: „Die spanische Fliege ".
Mittwoch. 3. Febr .i 7 Uhr : „Sturmidyll ".
Donnerstag . 4. Febr .. 7 Uhr (erstes Gastspiel <S. 28 . Böller ): „DiM

Registrator auf Reisen".
Freitag . S. Febr.. 8 Ubr (15. Volksvoritellung ) : „Die Barbaren "W
Samstag , 6. Febr.. 7 Uhr (zweites Gastspiel E. W. Böller ) : .De»

Herr Senator ".
Sonntag . 7. Febr., Vs4 Uhr: „Sturmidvll ". Halbe Preise . —I

7 Uhr (dritte ? Gastspiel C. W. Büller ): „Der Raub der Sa»
bincrinnen ". ^

NSontag. 8. Febr.. 7 ULr (letztes Gastspiel E. W. Büller ): „Dcr
Rigistrator auf Reisen".

Königliche« Theater.
Mittwoch. 27. Jan .. 7 Uhr : „Undine". Abonu. A.
Donnerstag . 28. Jan ., 7 Uhr : „HanS Heiling ". Abonn. C.
Freitag , 29. Jan .. 7 Uhr (neu einstudiert ) : „Wie die Alten sungen' .Abonn. 8.
Samstag , 30. Jan ., 7 Ubr: „Der Evangclimann ". Abonn. v . s
Sonntag . 31. Jan .. 6 Uhr: „Lohengrin ". Abonn. A.
Montag , 1. Febr ., 7 Uhr: „Gypes und sein Ring ". Abonn. IX |

Telegramme.
Die Militäragitation in Portugal.

London, 30. Jan . (W. B . Nichtamtlich.) „Daily Mail"
meldet aus Lissabon unterin 27. Januar : Die Blätter drucken
das von Offizieren der Lissabon er Garnison
an den General Castro gerichtete Schreiben ab, welches vier
Forderungen  enthält : 1. die Regierung solle amtlich
erklären, ^ das; die letzte Bewegung in der Armee keine
nwnarckisti' cke ist; sie soll 2. alle in andere Regimenter per-»
setzten Offiziere bei der früheren Truppe anstelle» ; 3. einell
Amnestie erlassen; 4. die im Amtsblatt veröffentliche Be-M
lobigung der Zivilbevölkerung für die Unterstützung der>
Demokraten geaen die Militäcpartci zurücknehmen,

Lissabon, 30. Fan . (W. B. Nichtamtlich.) „Diario de^
Noticias " meldet, Ministerpräsident General Castro-Pimente
beabsichtige, den dem Ministerium des Innern augehörige»
Ausschuß für öffentliche Sicherheit a u s4
z u l ö s e n.

Line spanische Klottenvorlage.
London, 30, Jan . (W. B . Nichtamtlich.) „Doich

Telegraph" meldet aus Madrid unterm 28. Januar : Der
zweite Teil der Marinevorlage sieht den Bau von vier ge¬
schützten Kreuzern, 28 Unterseebooten und mehreren Torpcdp-
bootszerstörern vor.

Englische vergarbeiterkampse.
London, 30. Jan . (W. B. Nichtamtlich.) Die „Timer"

meldet aus Sheffield : Die Streikfrage in West-?)orkshirc ist
sehr kritisch, da die Bergleute in ihren Forderungen unnock-
giebig sind. In allen Kohleno^uben, deren Besitzer keine Zu-
geständn' fse machten, wird in der ngchst-A Woche die vierzehn-
tägige Kündigung eingereicht. Daher dürften Mitte Februar
die Belegschaftenvon 250 Gruben . 40000 Mann , feiern . Dir
Kohlenpreise steigen schnell. Die Tonn - kostet 20 Schilling-
Das Natiotralkomitec der Arbeiter fordert u. a. einen Höchst'
pre» .
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Nummer 25 Beilage der „BEstimme'

Die ttämpfe im Nrgonner Walde.
Z ii untenstehender Karte.

Sn * dem Trotzen Hauptquartier wird geschrieben: Im
(triefe  1870 haben die Argonnen keine Rolle gespielt. Da.
w^ldnebirac wnrde zwar bei dem Marsche auf Sedan von
wJl Kert durchzogen, die dabei wegen der spärlichen
gffiÄ U  SaltaJ äHagcl «MOL-- f«n-

darin aber keinerlei Kämpft statt . - solche gab eS auch
nicht als die Armee des Kronprinzen von Preußen zu Anfang
E ^ mber 1914 zwilchen Argonnen und Verdun südwärts
^5n ? e Marne vorrückte. Auch Mitte September noch war

frei vom Feinde gewesen. - Die Sache änderte sich.
mi  Beginn des sich nunmehr entrvickelnden Stellrings»

»̂ .vtes das deutsche Westbeer eine Lima eingenommen batte.
A. von Reims her in west-östlicher Richtung nach der Maas
A Cowenvoy führte . .Zwar erwartete man anfänglich auch
Ut wxh keine Waldkämpfc - die deutschen Truppen rührten
nÄmÄr bei Binarville auf der Westseite und bei Chatel auf
der Ostseite der Argonnen ihre Stellungen bis dicht an die
Waldränder heran, während nian das Gebirge selbst durch
Detachements sperrte. Als aber die Franzosen namhafte
a ^ fte in den Wald führten , in der augenscheinlichenAbsicht.
7i,r dieieni heraus eine nmfassendc Bewegung gegvii einen

am  Walde angelehnten deutschen Flügel einzuleiten. da
uv»- der Augenblick gekommen, wo die Argonnen eine neue
militärisch« Bedeutung gewinnen mutzten.*

Das Waldgebiet erstreckt sich in einer Tiefe von etwa
10  Kilometer in nord - südlicher Richtung und bat eine wech-
s- lwde Breite von 8—12 Kilometer . Es wird durch das Tal

Bicsnie in eine nordöstliche und südwestliche Hälstc von
«mtabernö gleicher Größe geteilt und außerdem durch Bahn
und Straße ' Clermont cu Argonuo—St . Menehould in einen
rs-üneren Südteil und einen größeren Nordtcil zerlegt Fnr
den Argonnenkampf kommt nur der nördlichste Teil des
Waldes in Betracht: Mit ihn: die beiden Straßen Cler-
mont— FlSvillc und Clermont—Le Jour de Paris- Vienne
s- MHLteau. von denen orstere airßerhalb der Argonnen.
latere im Tale der Biesme führt . An besseren Querver¬
bindungen durch den Nordostteil der Argonnen bestehen nur
die Strätzchen Montblainville —Servon und Darennes —Le
Xent  de Paris als Nord-Süd -Verbindung nur die auf dein
Kamm« des Waldgebirges laufende alte Römerstratze Außer¬
dem sind natürlich eine Unmenge von Holzabfuhrwcacn
vorhanden von mehr oder weniger fragwürdiger mrlüarr.
scher Brauchbarkeit. Diese ist von der Witterung sehr be-
hdiigt. Bei feuchtem regnerischen Wetter verwandeln sich die

Wege wegen der lehmige" Bodenbeschaffenheitbald in gnmd»
lose jst eine Mittclgebirgslandschaft , die
etwa den flacheren Teilen deö Thüringer Waldes entsprechen
dürfte Rach Qsten fällt es steil und plötzlich zur Atre ab.
im Inneren weist es zahlreiche tiefeingeschiiittcne Täler und
Schluchten auf : hier tritt überall der kable Fels zu Tage.
Tic Argonnen sind ein echt frar .rLsischcr Wald, der bekannt-
lich vorwiegend aus dichtem Busch von Buchen. Erlen , Eichen
und Birken besteht, und alle 15 Jahre geschlagen wird,
wobei das gewonnene Krüppelholz in den Kamin wandert.
Nur einzelne Eichen und Puchen läßt der Franzose stehen
und sichz„ vollem Wachstum entfalten . Um diese Stämme
schlingen sich die im französischen Walde so zahlreichen
Kletterpflanzen wie der Efeu und die Waldrebe. Ersterer
bedeckt große Flächen d«S Waldboder » und diesem entwachsen
in den Argonnen auch besonders schön und zahlreich ein
kleiner immergrüner Strauch , die sogenannte Stechpalme,
und der Besenginster. Der Wald ist wenig bewohnt. Nur
Köhler. Holzhauer und Jäger aeben dort ihrer Beschäftigung
nach. Das Innere des Waldes wird , schon seiner Undurch¬
dringlichkeit wegen, von der Bevölkerung gemieden.

-So siebt der Wald aus . twr seit nunmehr vier Monaten
Tag und Nacht widerhallt vom Lärm der Waffen und der
durch die Erdarbciten der Soldaten und die Verwüstungen
der Feuerwaffen ein ganz neues Gepräge erhalten hat.

*

Ms Ende September die ersten deutschen Truppen aus
dem Airetal in wcstlickzer Richtung in die Argonnen vorge¬
schoben wurden, hatten die Franzosen, nachdem sie aus den
östlichen Waldteilen zurückgeworfen worden waren , den
!üblich Binarville gelegenen Daldtcil stark besetzt und nam¬
hafte Kräfte aus dem Tale der Biesme nach Darrieade
Pavillon , St . Hubert Pavillon und Bagatelle Pavillon
vorgesandt. Diese Truppen legten bei den dortigen Wald¬
hütten Verhaue und Schützengräben an und richteten sich
darinnen zur Verteidigung ein. Vor diesen Sperren fanden
die deutschen Iägerabteilungen Ende September ernsthaften
Widerstand, so daß Verstärkungen in den Wald geschickt
wurden, um den Feind zurückzuwerfen. Da aber auch dieser
»eitere Truppen dem Walde zufübrte . so entspannen sich hier
lebhafte Kämpfe, die auf beiden Seiten mehr und mehr den
Charakter des Stellungskrieges annahmen . Mitten im
Walde entstand Schützengraben hinter Schützengraben, btc
durch Laufgräben untereinander verbunden wurden . Es
wurden Unterstände gebaut, und als das Laub siel, auch Ge¬
schütze in den Wald gebracht. Neben der iratürlichen Be¬
schaffenheit des Waldes erschwerten Verhaue uiw Draht-
Hindernisse dem Gegner die Annäherung an die künstlich ge-
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schaffe neu Anlagen . Es begann nun ein Kampf von Graben
gegen Groben, vielfach von Schritt zu Schritt . Um unnötige
Verluste zu vermeiden, griff nian zur Sappe . Mit ihr ftcll-
ten sich auch die starken Kampfmittel des Festungskrieges » i >-
Minenwerfer , Handgranaten , Revolverfanonen , Stahl
blonden, Sairdsackpackungenusw. ein und die Tätigkeit der
Pioniere gewann eine erhöhte Bedeutung . Diese Waffe
schritt dann auch zum Minenangriff , wenn andere Mittel
nicht zum Ziele führten . Aus gllem ergab sicki ein sehr lang¬
sames Vorfchreiten des Angriffs und ein ungewöhnlicher
Zeitderbrauch . da nur sorgfältige , wohlüberlegte Vorberei
tungen zum Erfolge führten . Zuerst hatte nian keine Artil-
leric iin Walde, dann ließ man sic auf Wegen und Schneisen
Vorkommen, endlich lernt« man es. sie überall im Walde zn
verwenden. Eine Sonderheit bildeten bei den Franzoten die
sogenannten „Eselsbatterien " (GebirgSgeschütze) . eine 55c-
spannungsart . die unseren Soldaten neu war . Ti « Bevölke¬
rung leistete den Franzosen Vorschub: in deutsche Uniformen
verkleidete Soldaten machten sich an unsere Leute heran nnv
versuchten diese auszuhorchen. Ter deutsche Soldat und
Argonnenkampfcr entwickelte sich bald zn größter Vielseitig¬
keit. Schnell und gut Paßte er sich den neuen Verhältnissen
an . Da wir bald den Franzosen überlegene Angriffsmittel
zur Anwendung brachten, und unsere Soldaten , was Zähig¬
keit, Beharrlichkeit und Angriffslust betrifft , unübertrefflich
waren, so bildete sich iin Waldkampfe ein starkes Neberlegen»
heitsgefllhl über den Feind heraus , der abgesehen von ge¬
legentlichen Gegenstößen in die Defensive gedrängt wurde.
Der Feind vermochte unseren Angriffen nicht z» widerstehen,
sc daß unsere Truppen in ztvar langsamem aber ununter¬
brochenem Vorrücken geblieben sind, trotz der starken Kräfte,
die der Feind uns nach und nach entgcgenstelltc.

. Die deutschen Führer leben in unmittelbarster Gemein¬
schaft mit ihren Soldaten . Brigade- und Tivisionssiäbe
haben mitten im Walde ibre Erdhöhlen , über die bei Tag
und Nacht die feindlichen Infanterie - und Artlllenegeschosse
binwegpfeifen. Tagtäglich zeigen sich die höheren Führer
bei der Truppe in den vordersten Linien der Schützengräben,
während alle Truppenoffiziere bis zu den Regiments-
kcinmandeuven in den llnterichlupfen dar .Kawvflinie nach
tigen . In einem kleinen Hänschen eines unansehnlichen

'Argonnerdorfes aber lebt inmitten der Truppen der gresie
Feldniarsäiall Graf Haeseler. Tagtäglich mutz sein Adjutant
ihm berichten über den augenblicklichen Stand des Wald-
kampfes. den der greise General mit unermüdlichem Inter¬
esse verfolgt.

Unverstand beim yeimalschutz.
Den Bauern sagt man nach, ff« seien konservativ. Aber jene

Leute, die dag schöne Alte erhalten, aiff „Deutsch": konservieren
wellen, haben dabei mit der „Lmsturzwut" der Bauern manchen
Str« uß anszusechten. Darüber erzählt Frhr . v. Kerckering in
einem westfälischen Blatt erbauliche Dinge. Er bespricht den
Heimatsch-uh: „Ganz erfinderisch werden manche Köpfe, wenn es
heißt, «inen Abbruch vor der Oeffentlichkcit zu begründen. In
einer Stadt stand ein alter Saalbau , ein stilistisch wertvolles Ge¬
bäude. Dieses Monument sollte abgerissen werden. Nun fehlte
in derselben Stadt zu derselben Zeit ein grötzerer Versammlungs¬
raum. Die maßgebenden Instanzen wollten etwas Neues bau:»
„in modernen Formen". Der Heiinatfchuh aber wünschte, jene»
alten Bau dem neuen Zweck nutzbar zu machen. Di« Sache war

' zu einleuchtend, als daß man sie kurzer Hand hätte abtun können.
Di« maßgebenden Instanzen gaben sich deshalb ans Vermesse»,,,
und fanden .zu ihrem Bedauern". daß der Raum in dem alte»
Haus um 100 Plätze zu klein sei. Eine Nachprüfung dieses Re¬
sultates ergab, daß der alte Bau tatsächlich 100 Plätze zuviel
enthielt. Der Bau wurde gerettet; der Beamte, der die Nack¬
prüfung ermöglicht hatte, wurde bestraft."

Doch es kommt noch „schöner". „In der Regel", so hör«»
wir weiter, „werden die alten Bauwerk«, di« beseitigt werden
sollen, vorher für „baufällig"  erklärt . Dieser Zustand kan»,
wo er nicht vorhanden ist, auch auf künstlichem Wege
h «rbeig « führt werden.  In einem westdeutschen Dorfe
stastd «in schöner romanischer Kirchturm. Die Gemeinde wollte
sich seiner entledigen, der .Konservator aber erhob Einspruch und
die Abbruchserlaubnis wurde verweigert. Nun entkleidete man
den ehrwürdigen. Bau eines Teiles seiner Bedachung und gab
das Sparrenwerk nackt dem Wetter Preis, um auf diesem Wege
aus sicherheilzpolizeilichen Gründen den Abbruch zu erzwinge».
So stand dar ehrwürdige Denkmal viele Jahre lang zur Ver¬
wunderung zahlreicher Fremder, die den Ort passierten. Erft vor
kurzem gelang «S den Bemühungen der Behörden, den Bau
zu retten."

Wo alles nicht helfen mag. stellt sich .unversehens" der ge¬
waltsam« Umsturz einl Hören wir : „In einem andern Falle
wollten die Bewohner einer Stadt ihr Rathaus beseitigen. Auch
hier wurde dir Erlaubnis von Ausstchtswegenverweigert. In der
Dunkelheit der folgenden Nacht aber gerieten di « Pfeiler
der R athauslaube plötzlich ins Wanken  und hurtig
mit Donnereepolter stürzte der ganze wertvolle Bau in sich zu¬
sammen. In einer anderen Stadt stand unweit der Kirche«ine
äußerst malerische Baugruppe aus Fachwerk mit vorragenden
Stockwerken. Di« kleine Landstadt führte die Größe ihres Straßen¬
verkehrs ins Feld, um ihre Abbruchsabsichten zu begründen. Nach¬
dem sich eine vom Ministerium entsandt« Kommission negativ ge¬
äußert hatte, beschied die Vorgesetzte Behörde auch in diesem Falle
das Abbruchsgesuchabschlägig. Und siehe, da nahm das Eleineiil
des Fe uer s sich der Sache an und wählt« für sein Zerstörungs¬
werk sogar freundlicherweise gerade eine» Moment, da das
ganze Hau » zufällig ausgcräumt  und von seine«
Insassen verlassen war."

Mit bitterer Schärfe bemerkt Freiherr von Kerckeping zur
Barg. „AuS den letzten Beispielen erhellt, Paß mit der Be¬
kämpfung des Vandalismus «ine gute Dosis Vorsicht
gepaart sein muß: sonst kann eS Vorkommen, daß durch di« Ret¬
tungsaktion das Verderben beschleunigt wird. —"

Neves aus aller Welt.
Frauknnrord . In Hamburg erschoß der Mechaniker

Spier in einem Hotel die Schneiderin Wilkenö aus Steglik
und verletzte sich durch einen Kopfschuß lebensgefährlich. Der
Grund zu der Tat ist unbekannt.

Ferngespräch Newyork- San Franrisco . Nach einer
telegraphischen Meldung aus Newyork hatte Präsident Wilson
mit dem Bürgermeister von San Francisco ein Telephon
gespräch. Die Entfernung betrug über 3000 .Kilometer, was
em«n Rekord bedeutet.

Untergang eines italienischen Tampsers. Der italienische
Dampfer .Angela Parodi" ist 300 Meile» von Kap Henxp (atlan¬
tische Küste vo» Nordamerika) gesunken. Tie ganze Besatzung-
27 Mann, ist verlöre».
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Beginn : Iflonta den 1. Februar

Kfieslanranit <,« 2Kn » w Lokomotive^
Itotelietmerstrasse 146 . — Haltestelle.

Werte Genoffen ! Erlaube mir meine Lokalitäten in Erinnerung , «
bringen und empfehle prima Biere « sowie kalte und warme Speise » zu
tedrr Tageszeit . — SrotzeS Bereinsfälchen mit Orchcstrion.
BV4V0 Achtungsvoll Wilhelm äehanss.

Die
stärkstenWnlramstr . 20.

Wiesbadener Germania Brauerei.
Besonders empfehle en vorzügliches
Mittag - und Abendessen.

Achtungsvoll
Jahob Cwreis

Wiesbaden „
6 kangoasse 6.

Die
besten

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr, 49. (Zentralfeerberce) Weüritzstr.49.

Billige Speisen und Getränke.
W " Kegelbahn and angenehme Anlentlinltsränme . fq
Hält sich allen freunden sowie auswärtigen Gewerk,chajten und Bereinen

bei Ausflügen bestens empjohleu . »1578

jummn
Kittel für:

Haler. Tiincher, Sehrilt-
selzer, Fuhrleute usw.

empfiehlt W«
Rothschild3 Arbeiter-

kleider-lüagazin
Wellr,t *strasse 18.

Lieferant des Konsumvereins.

RiiÜPfl Preise,Grosse ßoswaH

Flaschenbierhandluna

von Job. Walter, Wiesbaden
empfiehlt frankfurter Bürgerbrä »,
hell u . dunkel . Lieferant des Kon¬
sumvereins Ä-tesbade» u . Umgegend.
Bestellungen nehmen entgegen : die
Bcrkanfsstcüe » d. Kons »«»,Vereins.
Lieferung von 10 Flaschen frei ine-

Haus . — Telephon 2888.

Herr Prediger Vnigt -Dffenvach spricht am Sonntag den üh
Januar über das Thema

Was lehrt « ns der Krieg ? 1 1
Die Erbauung findet nachmittags pünktlich 5 Uhr i,u BürgersaM A

des Rathauses statt. Der Zutritt ist für Jedermann frei!
W014 _ __ Her jteUMtenrat .l  ^
Genoffen ! Beriicksicktigt unsere Jnserente »« ^

werden nngenommen

Expedition Wiesbaden , Bleichst*.9

Nr . l . Chromleder,Lack¬
kappen . 8,50 7,50

Nr . 2. Chromleder , Lack¬
kappen . . .
Chevreau , Lackkappen

12,50
Nr . 3. Boxhorse , Se«l-

skinfuffer. .
■ Boxkalf , echt Lamm-
jfelll4,0O,Kamelh .-Futt.
8 Boxkalf , Derbyschnitt,
B Doppelsohlen , Eislauf
| Stiefel . .
Nr . 4. Weiches Chrom¬

leder , Frfesfutier , für
Herren 9,06 . . Damen

Nr . 5. Ia Filzstoflf, Fries¬
futter , Filz - und Leder¬
sohle - Herren 4,25
Damen3,75 Kindervon

Nr .6 . Offizier - Schnür¬
stiefel , wasserdicht/
braun Sport -Rindleder'

Nr . 7. Chromleder .Lack¬
kappen . . . . . .9,50 8,50
oder wetterfest Box¬
horse .

Nr . 8. Boxkalf oder Che¬
vreau , teils Rindsatin¬
oder Chevreauhorse-
Einsatz , teils mit Lack¬
kappe , spitz und breit/
amerikanische Formen'

Nr .9. Boxkalf - Besatz,
ChevreauhorseEinsatz
Doppel , ohlen,Eislau f-
stiefel , echt Chevreau,-
Rahmen genäht , G .-W.-

N r. 10.Boxleder,warm ge -'
füttert , Doppeltohlen -

Nr . 11. Kamelhaarstoff,
mollig warm , für
Herren3,50 Damen2,95
Kinder von.

Damen -Schnür -od.Knopr-

I Stiefel,Lackbesatz,Ein-satzChevreauod .farbig
Kammgarn , neueste -*
Formen . . 12,50 11,50-1

Nr . 12. Lack , mit Mode -|

Nr . 13. Kinder - Haus¬
schuhe , Kamelhaar -Q
Stoff, je nach Grösse v.9

Nr .l4.Herren -Lederh aus¬
schuhe , braun.

Nr . 15. Kanielhaarstoff-
Pantoffel , Herren 3,25
2,40 . Damen 2,65

Nr . 16. Filz - Pantoffel,
Filz - und Ledersöhle,
Herren2,10 Damenl,80
Kinder . 1,60

Nt . 17. Damen - Haus-
-schuhe/Filzod .Melton,
mitu .obneLedersoble .v.

Nr. l8.Damen-Lederhaus-
schuhe , braun.

Nr. 19. Kamelbaarstoff-
Hausschuhe , für
Herren 3,85 2,90 1,90
Damen - >. .3,25 2,25

Nr .20. Plüsch -Paritoffel,
Ledersoh le,Herren 1,50
Damen 1,25 . . Kinder

Mädchen - und Knaben-
Stiefel , kräftiges Rind¬
boxleder , modern breit
Grösse 25-26 . . . . 3,45
Grösse 27-30 . . . . 4,25
Grösse 31-35.
in Boxkalf u. Chevreau
höchst preiswert

Warmgefütterte Kinder¬
stiefel , je nach Grösse v.

Damen -Lederhausschuhe

Tucb-Gamaschcn
GummischuheConradTack D.Cie.,G.m.b .H.

Verkauf »,teile der Schuhwarenfabrik

Burg bei MgdbiAKT - GES
Wiesbaden , Marktstrasse 10 (am Schlossplatz) — Telephon 359
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j -Sahnhof von Shinagawa (einer Vorstadt von Tokio), um Me
_ v. ,jifA Cn .<tticnsir ,ffni'rei>cii idien, Sic noch Sem HoNflirnrnn-mJJrt  im Storniertet Asakusao-brachi worden sollten.
^ traf eben vor Sonnenuntergang ein. Der Bahnhofs«

nlad liegt nahe der S«e, und hier war die Menge, die sieh zum
lemviana der neuen Gäste versammelt hatte, s" dicht, da« sich me-

i „7nd rühren konnte. Aus allen Fenstern strebten sich Köpfe w'ck
>,nac DögM aus ihren Nestern. .Hier und Sa horte man laute-?

; ShrfU aus der Menge und die Stimmen der Palizme, , und Zv! -
i ZT.,, <>lus dein Bahnsteig hatte sich mit anderen der Vizepräsidenttrr  Zjaatskxtznen cingesundcn. und dort herrscht« völlige Ruhe.
! peirtschen Kriegögefangencn traten in rtieih und Glied an und
! „ ihre » Teibetfäde und SolldaSen . Einer unter ihnen.
I Ricro (»). erregte besondere Aufmerksamkeit. da er sich
I rf . Nachtangriffvon Schoxiansan ausgezeichnet hatte. Eine

M KmflC Dame uerteî -e Blumensträuße mit ongchefteten deutschen
« '''"L, . war viel Aufmerksamkeit erregte und der Menge beso».

^ gefallen schien. Große Teilnahme erregte ein etwa iS.
Ihriger Deutscher, ebenso eine deutsch?« Dame, die mit ihrem ftiflS
1 irf dem Arm neben den Gefangenen lxergrng.

^ Nach Verlauf einer halben Stunde marschierten die Soldaten
,s hem Bahnhof, und die Polizei hatte große Mühe. Ordnung zu

da jeder die Gefanchenen sehen wollte. Diese fuhren >mt
^. Straßenbahn durch die dicht belebten Sitawn zum .Hongwanji«
IT* Kj Es mar ein belebtes Bild , und einige der KricgZgesange.

winkten mit den Blumensträußen ans deit Schustern der
aen -Sie scben eher aus wie Bergnugungsreisende. als wie

^ianqene ." sagte einer der Zuschmier. Da? war ein« zntreswnd«
«entcckung. Ich freute mich, daß das japanische Volk sein«
«nieaSgefangenen gut behandelt, und wir hoffen aufrichtig, daß

während ihres erzwungenen Aufenthalts ^ n unserem Lande
-inen Eindruck ix« japanischen' Großmut l< kommen werde». Be-
,'„ck< lind statthaft am Dienstag zwischen9 Uhr vormittag» und
z ilhr nachmittags, und jeder Besuch darf eine halbe. Stunde
.e tn ‘ 2ic Besuche finden in besonderen Zimmern, in Geyen-

't des K̂ommandantendes Gefangenenlagers statt. Es sind
K-iucke eingereicht worden. Unterhaltung für d,e Geftnst,-,,«,,
^ veranstalten, die aber vorläufig noch nicht genehmigt sind.

Lin aurgehallener ttriegshetzer.
Um den Geist des „sozü-Wischeu" Blattes MuMinis Lu

-oiaen seien nur einige Ueberschriffen wikdergegebew ^ mit
bonen'e« §ic ganze Breite .der ersten Seite zu Stere« pflegt.
Popolo d'Jtalia " brachte folgende Aufforderungen.

»i cv.. . . Fsch den Sozialismus und für denAm 21. Januar:

3

u

eh;icii : gegen die Fossile!
Am 22. Januar : Der Wille des itaücmichen Volkes: vor

allen Dingen Krieg gegen Deutschland! -
3ti« 23. Januar : T,c konimendc große Bekräftigung für

den Befreiungskrieg! . .. ^ ^ cm ri. ■ <, ^ -
Mit dem letzteren Satze kündigt da» Blatt erne Lande-.-

kanferenz aller Organisationen an . dre fnr das Eingreifen
Italiens in üeii Krieg sind und die in letzter Zeit m großer
Zahl überall entstandet,. Mnssolini vertritt den Standpunkt,
daß Italien sofort marschieren müsse, wer! dre Gefahr eines
Separatfriede, rs zwischen Deutschland und Rußland bestehe -—
auf Kosten Oesterreichs —. und dann loare für Italien jede
Aussicht dahin. Trentin wiederzugewinnen.

Unter den für die obige Konferenz angekundigtcn Be-
richterstrtdern finden sich auch die Gewerkschaftler Corridoni.
De Ambris. Decio Papa usw-, dieselben sind besonders aus
der syndikalistischen Bewegung bekannt'

Soeben wird gemeldet, daß ein Korrespondent des Blat¬
tes in Konstantinopel verhaltet wurde. Natürlich bedeutet
das wieder eine gute Gelegenheit zur Kriegshetze.

Uebrigens ist immer noch nicht aufgeklärt , woher Musso¬
lini die sicher erheblichen Geldmittel erhielt , um sein großes
Blatt zu schaffen. Den Redakteur eines klerikalen Blattes,
der behauptet. Mussolini habe Non einer Pariser Bank für den
Zweck eine halbe Million Lire erhalten , hat er vor den Kadi
zitiert . Vielleicht wird man in dem Prozesse Näheres er-
fahren.

grbeitrgemeinfchaft im Schneidergewerbe.
Auf Anregung und Einladung des Verbandes der Schneider

fand «nt 22. Januar in Frankfurt am Main eine Zusammenkunft
der beteiligten Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbändcstatt, um
über die Schaffung einer ArboitSgemeii,schalt zu beraten. An dieser
Konferenz nahmen außer genanntem Verband auch der Gewerk,
verein der Schneider, der Christliche Schueiderverband, der All.
gemeine Deutsche Arbeitgeberverbandfür das' Schneidcrgewcrbe
und der Vorstand de« Bundes deutscher Schneiderinnen teil. Ein-
geladen war außerden» der Arbeitgeververbaudder Herren- »nd
Knabenklüderfavrikanten Deutschlands, der aber unter Anführung
aller möglichen Bedenken abgctehnt Hatto.

In der Hauptsache handelte c« sich bei der Beratung um die
Ausschaltung des Zwischenhandelsbei der Vergebung von Be-
kleiduna für das Militär durch die Kriegsbekleidungsämier, um
die Regklung der Preise und die Bezahlung der Löhne an Ar-
beiter pud Arbeiterinnen, um die Verteilung der Arbeit, um die
illegelwig des Ärbeitsnachweifes endlich uni d'c Bewerbung von
Lieferungen für Eisenbahn und Poilverwalningen, Prwatgeiell-
schafteu. Vereine und Gemeindebehörden.

Dadurch, haß eine Vertretung dcr Engroshändler der Herren-
konfektion nicht erschienen war. -konpte da» gesteckte Ziel nur in
sehr beschränktem Matze erreicht werden, weil gerade diese Branche
große Äilitäclicfernngen übe- »cunmen hat. tztznderecsksts konnte
aber a»ck, einem Antrag des IuiningSvcrbaudes nicht zugeunnmt
tverdeir. dcr diese Aufträge einzig und allein für die Innungen
reklamierte und die ganze Regelung dieser Angelegenheit nur den
Innungen überweisen wollte, weil nach Meinungdes Innungs-
Vertreters in den Innungen die Arbeiter durch die GcsellenanS-
schüssa ihren Wünschen Geltung verschaffe,̂ können.

Nach einem Vortrag de? Vorsitzenden Stühmer vom Schneider¬
verband' und nachfolgender kurzer Diskussion wurden folgende
Leitsätze einstimmig beschlossen:

1. Die eine Arbeit»,lemcinschast' bildenden Verbände richten
eine geme'nsehaftlichc Eingabe an sämtliche Knegsbekleidungo-
ämter. r>m zu bewirken, daß Lieferungen an Zwischenunter-
nehnier vezw. Vermittler nicht vorgebeu werden. Vor Ausstellung
von Gutachten durch die Handels-' u>>d .Handwerkskammern sollen
diese von der ArbcitSgc in ein schuft Auskunft über die gewerblick^
Leistungsfähigkeiten der Bewerber einholen.

2. Cs ist dahin zu wirken, daß für die von den BeklcidiingL-
ämtern auSgegebcnenArbeiten Mindestpreise festgelegt werden,
unter welche,: von keinem Bekleidungsamt gezahlt werden darf.

3. In den Städten deö deutschen Reiches, wo Ortsgruppen
und Filialen der Inmurgen, Arbeitgeber- und Arbeitnehmer¬
verbände. die der Arbeirogemeinschaft gngeschloisen sind, bestehen,
treten aus Antrag einer Organisation die Ortsvorstände zu¬
sammen. um' eine Kvmmissiaüzu bilden. Diese Kommission
stellt zunächst fest, lvie viel Arbeitgeber und Arbeitnehmer am
Orte sich an der Uebernahme und Anfertigung von llniform-
lieferunasorbeikenbeteiligen wollen.

4. Die Regelung Vor Arbeitsvermittlung und Arveitsöcr-
testung wird den örtliche» Aammisfionen überlassen.

5. Wann an einzelnen Orten oder m einzelnen Bezirken
nicht genügend Arbeit beschafft werden kann, sollen die Arbeits¬
gemeinschaftensich bei Privatgesellschaften. Vereinen und Ge¬
meindebehörden um Lieferungen bemühen, die dann gleichmäßig
zu verteilen sind.

6. Tie Bewerbungen für Lieferungen an den Eisenbahn-
und Pvitverwrrltungon. sowie anderer Aufträge dcr Reichs- und
Bundesregierungen bleiben den Bezirkskon,Missionenoder dcr
ReichskoMinisiion für die Arbeitsgemeinschaft Vorbehalten. Die
Rcichskontmission wird van den Hauptvorständen dcr an dcr Ar¬
beitsgemeinschaft beteiligten Verbände gebildet.

Mit den Arbeitgeberverbänden der Wäschesabrikariten in
Berlin und Bielefeld, dic sich ebenfalls zustiniinend erklärt haben,
sollen noch besondere Beratungen gepflogen werden.

vermischte rkriegrnachrichten.
Im ' dklssstn Hamburger ,:R c ich§ ia  ri sw .a,h.l kr c .i s

wurde an Stelle des verstorbenen Genosse,, Metzger Genosse Par¬
teisekretär.Heinrich Skubb«  als Abgeordnetergewähll. Er «r
hielt rund 4t YN0 Stimm«,,. 70 Stimmen Werren zerfplitiert, 848
ungültig.

Die Unterhandlungen der Schweiz mit Deutschland und stranl-
. reich über den Austausch der /kr i e g Su n t a u g l i chc »
Gefangenen  werden , wie Schweizer Blätter berichten, dem¬
nächst zu befriedigendemA b schl utz führen.

Lin holländischer Lehrer zur Uriegrsrage.
Hierüber schreibt der „Kunstlvart " im ersten Februarheft:
Zu den wenigen wirklich klugen, besonnenen iind gerech¬

ten Abhandlungen darüber , ob es im Interesse der Menschheit
liegt, daß Deutschland verlieren oder gewinnen soll, ist setzt
eine neue gekommen. Das Weit verbreitete sozialdemokrati¬
sche holländische Lehrerblatt „De Bode" in Amsterdam bringt
aus der Feder von I . W. Gerhard durch vier Nummern eine
Arbeit unter dem Titel : „ÜÖJoet Duitsland Winnen of
verliezen?". Der Verfasser setzt darin zunächst dcr
auch in Holland weit verbreiteten Meinung „Die Deutschen
müssen eins auf den Kopf kriegen" die Frage entgegen : warum
eigentlich? Er spricht von der äußerst geringen Beweiskraft
der durchaus nicht immer aus lantcren Gründen erwachsenen
Antipathien, von der Schwächlichkeit des Denkens, die einzelne
Erfahrirngen auf ein ganzes Volk verallgemeinert , er spricht
dann in ruhig abwägende;: Weise von den törichten Beurtei-
llrngen der Kriegserklärung und auch von den Vorgängen im
benachbarten Belgien. Seine Meinung als die eines Sozial¬
demokraten. Antimilitaristcn und Anhängers der Friedens¬
bewegung verleugnet er nie — und doch kommt er dazu,
nicht nur die R-cde vom deutschen Barbarentuni als eine große
Dummheit zu bezeichnen, sondern die beutfd>c Volkskultur
hoher als die französische und englische zu stelle». Das-wird
nicht ohne SeiterHiebe auf unsere Schwächen in ruhiger Logik
entwickelt. So wird von Gerhard sogar die Meinung abge¬
lehnt. daß in Frankreich und England die „Freiheit " ohne
werteres als größer zu betrachten sei als bei uns . In manchen
Beziehungen sei sie es wohl, in anderen wieder sei sie cs nicht
-- Lerhard schließt sich da Lamprcchts Ansichten an : die deut-
Ichen Staatseinrickitungeii seien zwar monarchisch-konservativ,
£? et  .0"? 2oben strebe demokratisch vorwärts , während in
Frankreich die Sitten konservativ iind die Einrichtungen
rcmokratpch leien. Ans die Entwicklung der Menschen komme
ee-vor ,mem an : „cüi un entwickelles Volk wird in einer Bour-
geolsrepublik mehr unterdrückt als ein entwickeltes in einer
Monarchie". Dann solle iiiair nicht vergessen, daß Deutschland
oen beNentwickelten und organisierten Volksiinterrjllit habe

„in keinem Latzde her Welt , außer in den fortgeschrittensten
schweizer Kantonen, wird ebensoviel für den Volksnnterricht
getan, und in keinem Lande der Welt ist der Wünsch nach noch

Unterricht ,o stark wie in Deutschland". Aber die
rx Volksbildung betätige sich ja weit über den eigent-
iche» t .nterricht hinaus^ Was Gerhard über die ästhetische

r.,-«»e^un 8 Jaöi, dürfte hier im ...Kunsnvart" besonders iiitcr*’
J ' .jj 11- redet mit höchster Anerkennung zunächst von der
deutiaien Lehrerarbeit auf diesen Gebieten, bon der Reform
ünün̂ ^ bndsÄristen. von der Unrbildung der Volksschulen
mo.i. 1,QI1 all den Venu,Hungenum ästhetische Grsiebimg schon
,n der schule und in der üvchulzeit, welck̂ für die erstaunliche

Kultur des Arbeiterstandes auf diesen Gebieten die Voraus-
ietzung sind. Das führt ihn zi, den Freien Bolksbübnen in
Berlin , deren mit berechtigter Wärme gebenkt. Weiter heißt
es : „Jedes Volk hat seine großen Dichter. Maler , Architekten.
Bildhauer — aber die Frage ist liier: welches Volk kennt und
wertet sie am besten? Nirgendwo kennt das Volk nicht nur
seine eigenen großen Männer , sondern auch die der anderen
Völker so out. wie in Deutschland. Aber nicht nur die besten
Werke der Wellliteratur wcrdeir in schön ausgestatteten Aus¬
gaben zu billigen Pressen unter dein Volke verbreitet , sondern
das geschieht auch mit den Werken der bildcnden Kunst- Um
mit der belangreichstenTat zu beginnen: „ in welchem Lande
hat man etwas, das mit den „Kimstwart"-Ausgabeii zu der¬
gleichen wäre? " Der Verfasser meint, hierüber müßte ein be¬
sonders Blatt zu füllen sein, spricht nun vom „Kunstwart"
selbst, den er ein „Unikum" nennt , und von anderen deutschen
Bild- und Äurhuiircrnehniimgen. Was er dein Auslande ganz
besonders zu bedenken gibt, ist wieder die llniversalität des
deutschen(Nistes. Den nähre das Beste der ganzen Welt. „In
welchem anderen Lande siebt man das im gleichen Umfange?
Wo wird Shakespeare mehr gelesen und aus die Bühne gebracht
als in Dentichland? Bo Reinhrandt bei der Masse des Volkes
besser gekannt als in Deutschland?" sind da rede Man hon
Barbaren und von Scheintultin : ! Gerhard fragt , ob, die so
urteilen , denn überhaupt nachdächten? oder ob sie vielleicht
Dentichland erst seil dem l . August kennten? Er gibt eine
gute Lehre, die auch wir beherzige» sollten: „ Eins vor allem:
beurteilt ein Volk an allererster Stelle nach dem, was es im
Frieden leistet. Krieg ist nicht die Ntorinalzeit." Da sei alles

>-iiird nicht zum mindesten das Denkvermögen verwirrt . Ger¬
hard rät den Holländern auf das dringendste, ihre Kenntnis
über Deutschland.durch das Lesen ernster Zeitschriften zu er¬
gänzen. Schließlich weist er noch aus die Bugra und die Werk-
bundausstellung hin als aus schlagende Beweise für die Kultur-
Höhe Deutschlands: auch solche Schaustellungen waren
nirgendwo sonst möglich. Uebrigens sei ja auch der Geist von
Einheit und Solidarität , der durch Deutschland geht, ein Be¬
weis von Bildung . Man  sähe ja wohl überall dergleichen,
aber auch im gleiche» Maße? Gerhard weist aus die freiwil¬
ligen Beiträge der Lehrer zur Linderung der KriegSnot »nd
a »f die Arbeiterorganisationeu lull

In einigen Schlußsätzen faßt er seine volitsiche Meinung
zusalinne». In einer Nachschrift büret er. seinen Aufsatz ab-
,zudrucken und sich mit seinen Meinungen auseinaiiderzusetzei!.
Wen» bieraus unter den Deutenden Hollands eine ernste Pole¬
mik über deutsche Kultur hervorgwhsn sollte, so dürften wir
uns dessen nm freue». Auch, wenn wir getadelt würden, vor¬
ausgesetzt nur , daß maii mit gleicher Sachkenntnis und mit
gleichem Willen zur Wahrheit spricht, wie Gerhard . Denn für
die Kiiltmausgaben , die hinter dein Kriege liegen, brauchen
die Völker untereinander die Hilfe gegenseitiger Kritik.

_30 . Januar 1915
Dar Aiiiftchuß der  B ei g arb e i te r ver e>Ni g n ng va«

Norlshirc empfichlt. daß die Bergarbeiler von Süd-Norkshir«
in der nächsten Woche isirc Arbeitsverträge kündige,,  sollen.
Verschiedene Werlsbsiitzer zahlen schon jetzt di« verlangten Löhne,
aber immerhin droht „och ein Auchtand von 38000) Mann.

Dcr deutsch  c Großsaufmann Ehrlich in Toronto
sK an  a da), der verhchtct tvnrdc. weil er deutsch« Reservisten hoi
der Abreise nach Deulschlnnd unterstützte, ist gegen eine Bürg¬
schaft von ldt >Ü00 Dollar» einstweilen freigelassen  worden.

Dem Pariser „Matin " wird nach einer zensurierten Pariser
Depesche der ..ffrkf. Ztg " au« Havre gemeldet: Der Zwischenfall,
betreffend die amerikanischen Konsuln i n Belgien,
sei in einer für die belgische Regierung befriedigend«,, Weis« bci-
gelegt wenden. Tie amerikanische Regierung teilte mit . Deutsch
larid habe erklärt , die Konsuln könnten in ihrem gegenwärtigen
Auite bleiben.

Der Lemverger R«ich«rat hang,wrdn«t« Iostis Hulas,  Mit¬
glied der valnischen Sozialisten, stl in Carrnin gestorben.

Der Zar hat den Beschluß t>«» Ministerrats auf safortigo
Bewilligung van 171, Millionen Rubel für den alslialdig -̂n
E i sen b ab n üa » vo„ PetroServvdSk nach dem Meerbusen Do-
roztasa am Weißen Reer genehmigt.

Die DinnpfschifsahrtSgesellschiistht«cd«rla»d in Amsherd-ru»
empfing die Nachricht, daß der Suez kann ! n « l« r militi«
ti sckicr Kontrolle  st «l>-. Schisse werden setzt nur zu be-
stimmt«!. Stund «,! zugetasscii.

Tic Madrider „El Liberal " berichtet: Die fremden Konsular«
verlassen Tanger,  gegen das mohammedanische  Airs«
ständische  anrücken. Die französische Schutz-wache in Tanger
beträgt nur 300 Mann.

ost, P a r s« va l - L-tl s t scht s f >ibe.cslr>g>am 20. Januar Dm
rnssisitzen Krieg»Hafen Ltbau und warf Bomben ov. Das Lust-
schiff wurde, wie gestern schon im größten Teil der Auslage ge¬
meldet wurde, a bg -o sch offen  und stürzte rns Meer. Dort
wurde eK vollends vernichtet. Die Besatzung wurde gerettet und
gefangen genommeu.

Mus üer Parte».
Wievererschernen Des Braunschtveiger „Volksfreund " .

Honnover, S8. Jan . (W. B .i DaS Generalkommando de,-
10. Armeekorps ersticht uns nm Verösfentlichung nachstehender
Kckannlinachlmg:

Nachdem die Geschäftsinhaber des ..Volksjreuud" in Brauu-
fchweig die erforderlichenZ >: s i chkr n ng e » zur Vermeidung
einer Wiederholung von Verstößen gegen die bestehenden Be¬
stimmungen und zur Wahrung des Burgfriedens  ge¬
geben haben, ist da« Wiede rerscheinnr des Blattes vom
-!0 . Januar 1015 ab von mir gestaltet worden.

Der Kommandierende General:
gez. v. Linde-Süden.

Ksrtschritt Xt österreichischen Ptarteipresse.
Po in l. Februar erscheint auch die „Wahrheit " in A scl,

als Tageblatt , so daß die deutich-österreickft'che Sozialdemo¬
kratie zehn Dagcszeitungen besitzen wird, und zwar dic schon
vor dem Krieg täglich erscheinenden Parteiblätter in Wien.
Graz , Reichenbcrg. Innsbruck und Salzburg und die neu
binzuaekammenon in Linz, Aussig. Teplrtz. KTarlsbad und
Asch.

vie Stellung der unehelichen llinder.
' Dir. Rudolf Wassermann» Rechtsanwalt tu München, ver¬
öffentlicht in den „DokumentendeS Aorischrltts" eine Studie über
bas Recht dis irnehelichcn Kindes in den verschiedenen Ländern,
die nicht ohne aktuelles Interesse ist. Wird doch der Krieg, der
uns sc, vielen wertvollen »nd hoffnungsreichen Renicheninatcrial--
beraubt bat, die Gesetzgebung und die gcsellsckaftlrche Moral vor
das Problem einer neuen Wertung der unehelichen Mutter und
des unehelichen Kindes stellen, das unter dies«» Ilinständcn dock,
aut alle Kölle für die Gesellschaft einen wertvollen Zuwachs bilde'.
Bei dieser Reuwertung werden wir natürlich nickt die gesetzliche»
Gebräuche und Erfahrungen außer acht lassen können, die i»
andere» Ländern aus diesem Gebiet bestehen.

Dr . Wassermann, dcr sich seit laiigem speziell mit dieser gescr-
lichen Materie beschäftigt, teilt die Länder danach eiu , ob in ihnen
das Materuitäts- oder das Paternitätssystemvorherrscht. Das erste
findet er vor allem in den romanische», da» letztere in den gcr-
nraiiisichcn Ländern verwirklicht.

Das M at e r n i t ät c- s y ste in tanu man auch als das
Sintern der „Ajiidschckfl durch Anerkennung" bezeichnen. Die vor¬
bildliche Gestaltung dieses Systems findet sich in Frankreich. Tn^
lineheliche Kind ist hier an sich dem Vater und der Mutter geg«i>-
über rechrlos. Durch die Anerkennungdes Vaters erhält cs die
Rechte eines ehelichen Kindes iRmnc, Stand, Ttaatsangehörigkeit,
lliiterhasts- und Ervberechtigungs. Tie Anerkennung kan» vom
Vater erzwungen werden, salls es sieh um Entrübrung, Rotzücku-
guiig, Berführmig imter Rißbrauel? eines lAewaltverhältnisses.
Heirat«-- oder Eheveriprechens handelt, oder falls unztveideutigr
Anhalte für die Vaterschaft ietwa in Form von Briefen) vorliegen.
S«i übrigen is, die Rachserschuiig der Vaterschart untersagt. Von
der Mutter kann die Anerkennung unter alle» Umständen erzwun¬
gen werden. Auch in Spanien, Italien . England, kiriechenland
und Rumänien herrsch» das MätemitSts -Lystein.

Unter dem Patern kt  ä t s s y st e »>, das sich als das „System
der Ilntcrhaltöllagc" chwaklerisiercn läßt, kann da » uneheliche Kind
prinzipiell vom Vater seinen Ilmerhalt verlgnge». Im übrigen
folgt cs der Mutter. Anr ihr gegenüber har es die « tellnng eines
unehelichen Kindes: dem Vater gegen über hat cs die eines Gläii
bigerS. Die Länder, in denen das Paternitätssystemherrscht, untcr-
schcideu sich von einander durch dir verschiedeneStellung, die sie
gcgcilüber dem Kinde cinnehmen, bei dem die Vaterschaft nicht genau-,
s-'stzustellen ist. Deutschland. Rußland und dir Schweiz haben dic
..Lxeesckio plurium ", d. h. sie gehen dem Kipde keinen Ilnterval-
tungransparet,, falls die Mutter während der Jett der Empfängn, -
nachweislich mit mehreren Männer verkehrt hat. F» . Lesterroiäi.
Schweden und Norwegen steht dein Kinde die Klage gegen irgend
einen der möglichen Bötcr offen, in Dänemark sogar gegen alle
nebeneinander, von denenchenn jeder für sich allein oder alle zu-
sainmeii nebeneinander für den Unterhalt haften. Keine kläre
Stellung zu dieser Frage nehmen Montenegro und Serbien ein-

Mair kann also sagen, daß in den roinanischen Ländern das
uneheliche Kind sozial, in den germanischen aber wirtschaftlich
besser gestellt ist. Eine Vereinigung beider Vorteile hat die im
Jahre t812 in Kraft getretene neue Kvilgesctzgelnmg in der
Schweiz gebracht. Man kann das jetzt in diesem Lande herrschende
Prinzip als das der „Anerkennung mit Zusprechung der Standes¬
felge" bezeichnen. Tic Anerkennuna, kann hier durch den Pater
oder den väterlichen Großvater erfolgen, »ich! durch die Mutter
iwas allerdings ei» Rachteil ist). Das Kind erhalt durch sie
Rainen, -Heimat, Staätsängehorigkeit des Vaters und diejenige»
Rechte und Pflichten, die sich<n$ der außerehelichenVerwandtschaft
mich gegenüber per Mutter ergebe». Außerdem kennt das Gesetz
noch die Vatcrschastsklage, durch die der lliiterhaltungsanspcuch ge¬
rechtfertigt wird. Der Klage wird ftattgegebeu. wem, dcr Beklagte
mit dcr Mutter vom IPO. bis ISO. Tage vor der Geburt verkehrt
Hai. Die Boraussetzimg für die Zusprechung mit Staudesfolge ii>.
daß der Vater der Mutter die Eve versprochen oder sich mit der
Beiwohnung sich eines Berbrcchens schuldig geinackt hat. Die
.Dx 'wgtio plnrimu" ist beibcbalten. Gegenüber etnein Ehemann,
der zur Zeit der Bsüvghnung schon verheiratet war , ist die Klage
auf Zusprechung ausgeschlossen.
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Meine erste §Weiße Woche" beginnt Montag - en 1. Februar.
In allen Abteilungen Kommen„weiße waren" bester Beschaffenheit

 ̂weit unter Preis zum verkauf ! ------

etwa 17500 Meter Weißwaren
Weißes heiNdENlNch solide Qualität . Meter 22 4

Weißes ^ Ctlt ^ CIltUd ) fcinfädige Ware . Meter 35 4

Weißes „Reklame-Qualität ", (heutiger Wert Meter öS 4 ) Meter 39 4

Weißes Elsässer Ware . Meter 64, 54, ^8 4

Weißer Kf £ tOHtt £ schwere Qualität . Meter 58 4

Weißer Elsässer Qualität , Mako imit.

j *6Lons hemdentnche nur  « utt

Weiß weiche Qualität . . Meter 68, 59, 54 4

Große Posten

Damen-wasche.
Weiße Dainenheinden solide Stoffe , mit hübscher Stickerei, Stück 2.65, 1.95, | ~

Weiße ^ 0ilt mit eleganter Garnierung . Stück 3.25, 2.65, 1.95, j|—

Weiße Damenbeinkleider finieMön’Äretonne mit \-
Weiße X) dntcnbcfll ^ fc ! 6cr aus Köperbarchent . Stück 1.95, 1.56, l"

Weiße Damennachchemden in hübscher Verarbeitung . Stück 4.45, 3.45 2 ~"

Weiße ^ 0111^ 11)1(1(1) 11(1^ 1011 aus Pikee und Köperbarchent Stück 2.35, 1.95,

Weiße Ztickereiröcke . -. ©«w 345 , 2.95, j-
Wmße Taillenröcke. . ««««95,5.45, M
Weiße Untertaillen große Auswahl . . Stück 1.95, 1.45, 85 .s

weiße Uinderwäsche für jeder alter enorm billig.
Weiße Satift-Damentaschentücher mit Hohlsaum. . . ©tüäi«. z4
Weiße herientaschöntücher ausgewaschen . ' / , Dtzd. 95 4

Weiße Herrentaschentücher E -in-n mithin « . W-bsehlern. ^ ^ ^

Weißer DettdüNiast 130 cm breit . Meter 1.28, 95, 78, 55 4

Weißer H 130 cm breit . . . Meter 1.28, 95. 78 4

Weißer XlTCl60 =X^C| lTtClft 130 cm breit . Meter j(®5

Weißer DettdaNlüst 160 cm breit. Meter 1.58, 1.28, 95 4

Weißes Uettnchßalbleinen 150—160 ern breit . . . . Meter 1.68, 1.88, 98 4

Meter 58, ^ 4 Weißer BettUchKretoiM. W\
Weiß Köpcrbard)ent gnffige Ware

W-iß Uöperbarchent
160 cm breit . Meter 1.48, 1.08, Z8^

. . Meter 4«, & 4 4 •

Meter 66, 59,.48 •j

Große Posten

Bettwäsche , Handtücher.
Weiße Uretannebetlüchtr 150/240. isoMs cm groß .

Weiß- Halbleinen - Bettücher iso/240 u»d 145/225 .

Weiße Uiberbenücher warm und weich . . . ' . 2.75, 2.45, l—

Weiße Uaniast - Utttdezüge 130/180 cm groß . 445. 395 , 3—

Weiße 0 ) 11011) ^^ 11(^ ^1! mit Stickerei und Klöppeleinsatzen. 3.45, 2~

Weiße UlsseNl )e ) ÜAO maschinengebogt und ausgenäht . 1.28, 95, 78, 54 4

Weiße UissONl )e ^Ü ^ e mit Stickerei- und Leinendurchsätzen. 1 58, 1.28, 95 ;j

Weiße haNdtÜchOt halbleinen Gerstkorn. >/2 Dtzd. 4.75, 3.75, 2—

Weiße hüNdtÜchOt halb- und reinleinen Damast . >/, Dtzd. 4.25, 3—

Weiß-rot lH ^läsOktÜchOk reinleinen . ! . '/, Dtzd. 2.4« , l—

Weiße Tischtuches halb- und reinleinen . 3.95, 2.75, 1.95, j(—

Sßeifie Seroictfoit Jacquard, Damast . . l/z Dtzd. 3.45, 2.95, 2—

Weiße Daniast 'ullttondocken mit Hohlsaum, 78/78 CM groß, enorm billig 78 4

etwa 15000 Meter Wäschestickereien
auf gutem Madapolamstosf zum großen Teil ksandstickerei , jeder Nupon 4,10 oder 4,50 Meter:

Serie I » 8 , Serie „ 85 , Serie „ I 1 — Serie IV 1—

Besichtigen Sie bitte meine Schaufenster! W 612

5erie IV j» . ©as soppi

Besichtigen Sie bitte meine Schaufenster!
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